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(Fortſetzung.) 

Seit dieſem Abend war's plötzlich ſtill geworden im Dach⸗ 
fämmerlein, man hörte dort weder fingen noch die Laute ſpie⸗ 
len, die Roſen hingen traurig die Köpfchen, weil fie sen main 
begoſſen wurden, die Gardinen in Margarethens Gabe erg; 
zaſt niemals geöffnet und auf dem fröhlichen Studentenwamms 
faft ı g Fenſter lag dicker Staub. Die Sonne ſchien noch 
an Leupold undlich wie ſonſt, aber weder Leupold noch ſeine 

5 mehr den blonden Kopf zum Fenſter heraus, 
Schweſter in dem Goldhaar luſtig gligern und glänzen 
um die . ing jegt nur des Abends aus dem Haufe 
zu laſſen. en 2 ruhlos und wüſt vor den Thoren und 
und deu er und kam oft am nächſten Morgen erſt wie⸗ 
im Gebirge e drüben ſtand er jett niemals mehr 
ders Tune. um nach dem geliebten Fenſter hinüberzuſehen 
155 Ei Gili guckte ſich vergebens faſt die Augen nach ihm 
aus, Aber ouch mit den ſtattlichen Fenſterparaden am Mittag 
hatte cs lebt ein Ende; denn der ſchmucke Ritter war und blieb 
von demſelben Tage an aus, wo der Leupold den Fugger im 
Haufe getroffen hatte. Die Frau Spreitzenmeherin ward es 


immer ſo f 


müde, im vollen Putz umſonſt am Fenſter zu ſitzen, und fie er; 


trugs nicht länger, daß die Leute auf der Straße mit den Fine 


) * 
N 


Ratibor, Sonnabend den 4. September. 


gern auf ſie zeigten und ihre Gloſſen darüber machten. Als 
der Reiter auch am dritten Tage nicht erſchien, die Straße ſich 
abermals mit Leuten anfüllte, die die reiche Gewandung der Frau 
Spreitzenmeherin bewunderten und bekrittelten, und Schön⸗Cilli 
ſeufzend hinüberſah nach der Hausecke, hinter welcher ſonſt zwei 
blaue Augen ſchelmiſch hervorgelugt hatten, und heute ſtatt deſ⸗ 
fen ein ſchmutziger Schuſterjunge auf dem Eckſtein ſaß und als 
lerhand hoͤhniſche Grimaſſen ſchnitt: da ſchlug die Wittfrau 
klirrend das Fenſter zu, daß die Scheiben herabſielen und be⸗ 
gann den fremden Junkherru laͤſterlich zu ſchmähen, der ihre 
Tochter ins Gerede gebracht und ſitzen gelaſſen, und auf die bö- 
ſen Zungen zu ſchelten, die nichts Beſſeres wüßten, als ihren 
Nächſten zu begeifern und anzutaſten, wie fie alle Schaaf s⸗ 
mäntel umhingen und Wolfshäute darunter trügen. 


„Schlag Dir ihn aus dem Kopf, Cilli,“ ſagte fie endlich, 
da die Tochter traurig den hübſchen Lockenkopf auf die Hand 
fügte, daß das blonde Goldhaar ſchmeichelnd um die feinen 
weißen Finger herab floß, und ſtarr durch die hellen Spiegel⸗ 
ſcheiben auf einen Fleck hinausblickte, wo der Reiter niemals 
geritten war, wohl aber im Sonnenſchein gar oft der Schatten 
einer lieben Geſtalt ſich abgezeichnet hatte — „ſchlag Dir ihn 
aus dem Kopfe! es war ein ſchmucker Junge, und ich hätte Dir 
ihn gern gegönnt, doch jo wahr Gott lebt, Du ſollſt bald einen 


beſſern Mann hahen, und der fremde Störenfried mag ſich den 
Mund abwiſchen, wenn er wieder kommt. Nun nur ruhig 
Mädchen,“ fuhr fie fort, als aus Cilli's hellen, blauen Augen 
Thränen brachen, und das Köpfchen ſchwer aus der kleinen 
Hand auf das geſtickte Fenſterkiſſen niederglitt, daß die losge⸗ 
wordenen Haare bis auf den Fußteppich herabhingen, „ich werde 
Dir niemals Zwang anthun, und der Mann, der Dich liebt, 
der ſoll Dich auch bekommen, nur Einer nicht.“ — 


„Der Eine nicht?“ fragte Cilli halblaut und ſah die 


Mutter mit weit offenen Augen an. 

„Nein!“ antwortete Frau Spreitzenmegerin fireng; „ich 
merkt' es längſt, daß Dir nicht der fremde Reiter im Kopfe 
ſtack, ſondern ein anderer Jemand, der da drüben an der Ecke lauerte, 


und des Nachts über unſern Köpfen herummuſtzirte und tanzte, 


ah kein Menſch zur Ruhe kam. Den giebſt Du auf, oder ich 
gebe Dich auf, Er iſt ein Student, ein Auslaͤnder und noch 
obendrein ein Poet, der nicht einmal fein gehöriges Fortkommen 
geſichert, ausgenommen in den Carcer und wieder heraus. Du 
wirſt eine Rittersfrau und Dein Mann ſoll goldene Sporen 
tragen, damit Vaſta; mach mich nicht böſe Madchen!“ 
Während die Wittfrau fo ſprach, wedelte fie gewaltig mit 
ihrem großen Strauſſenwedel und warf die Atlasſchleppe über 
den Arm, was ſie nur that, wenn ſie einen entſchiedenen Ent⸗ 
ſchluß gefaßt hatte. Das wußte Cilli auch nur zu gut und 
wagte daher kein Wörtchen. Sie ſtand gleichfalls auf, trock⸗ 


nete die Augen und machte ſich fertig zum Kirchengang, denn 
es war ein Sonntag und die große Glocke des St. Stephans 


thurmes lautete ſchon mit dumpfem Klange zur Mittagsmeſſe, 
wo ſtets die reichſten, vornehmſten und gefallſüchtigſten Frauen 
und Bürgersmädchen der guten Stadt Wien im koſtlichen Putz 
und Flitterſtaat zuſammenrauſchten, um ſich von den ſtattlichen 
Junkherrn und Bürgersſöhnen an der Kirchpforte bewundern zu 
laſſen. Sie langte haſtig nach dem reichverzierten Gebetbuch 
und barg es in der Bügeltaſche, griff nach den duftenden Hand⸗ 
ſchuhen von weichem Biſamleder und trat vor den Spiegel, um 
die in Unordnung gerathenen Flechten hurtig zurecht zu richten, 
denn die Mutter wartete ſchon draußen im Vorgemach und 
mahnte zur Eile. Cilli aber warf ſchnell noch einen Blick 
durch's Fenſter, zog haſtig den Schleier übers Geſicht und ver⸗ 


ließ das Zimmer. Drüben an der Ecke lugten zwei büftere 
blaue Augen verwirrt über Stirn und Wangen zerſtreuten Vlond⸗ 
locken zu ihrem Fenſter herauf. 
Cortſetzung folgt.) 
— — — — è— 
Lokales. 


Ratibor den 2. September 1817. 


Bemerkungen zu Nr. 69, betreffend den mit „Ein 
Buͤrger“ unterzeichneten Artikel. 


Wenn gleich nicht zu verkennen iſt, daß der Berichterſtatter 
mit einer gewiſſen Ironie etwas im Werke fein läßt, das er 
eigentlich gethan wiſſen will, ſo iſt doch anderſeits nicht zu 
läugnen, daß die in Rede geſtellten Mißbräuche und Uebelſtände, 
auch ſchon in früheren Nummern d. Bl. lebhaft hervorgehoben, 
wirklich da ſind und einer Abhülfe bedürfen. Gut gemeint iſt 
es gewiß vom Berichterſtatter und für die bieſige Einwohner⸗ 
ſchaft wäre es erwünſcht, wenn Mehlhändler und Bäcker das 
Beharrliche der hohen Preiſe ihrer Waaren den Gründen nach 
veröffentlichten und wenn dem überhandnehmenden Aufkaufen kräf⸗ 
tiger Einhalt geſchehen könnte, doch wie dies namentlich zu be⸗ 
wirken ſei, iſt ſchwer anzugeben. Der Verichterftatter würde 
ſich große Verdienſte um die Stadt erwerben, wenn er nun 
auch, ohne die Gewerbefreiheit zu beſchränken, wie er 
ſelbſt ſagt, das Wie der Ausführung mittheilte. Der Magiſtrat 
ſcheint das Seinige hierbei moͤglichſt gethan zu haben. Denn, 
wie bekannt, iſt das Aufkaufen ſchon ein altes Uebel und iſt in 
neueſter Zeit nur noch fühlbarer geworden, weil alle Lebens⸗ 
mittel im Preiſe bedeutend geſtiegen ſind. Da nun aber nach 
$. 80 der Gewerbe ⸗ Ordnung hier außer Donnerſtag kein 
Marktverkehr nach dem geſetzlichen Wortſinne beſteht, und doch 
nur an ſolch einem Tage das Aufkaufen gejeglih verboten iſt, 
ſo hat bereits ſchon am 27. October 1845 der hieſige Ma⸗ 
giſtrat eine Marktordnung für hieſigen Ort entworfen, wonach 
täglich Victualienmarkt bis 9 Uhr Statt finden und für dieſe 
Zeit jeder Aufauf außer den Marktplätzen und auch hier ſelbſt 
den Händlern bis 8 Uhr unterſagt fein ſollte. Indeß die 
Genehmigung der hohen vorgeſetzten Behörde iſt bis jetzt noch 
nicht eingegangen. Was ſoll nun der Magiſtrat machen? Soll 
und darf er ungeſetzlich den freien Verkehr hindern? das kann 
Keiner wollen und will auch der Berichterſtatter in NE 69 
nicht. Nur am Wochenmarkte kann die Abhalfe durch den 
Magiſtrat beanſprucht werden, aber da geſchieht auch, was bei 
dem hierzu zur Dispoſition geſtellten Perſonale geſchehen kann. 

Daß die hieſige Polizei auch beim Verkauf der Backwaa⸗ 


ren die nach 6. 90 und 186 der Gewerbe⸗Ordnung zuläffige 
Kontrolle über die Bäcker übe, beweiſen die an den Verkaufs- 
ſtellen befindlichen Selbſttaren. Auch dürfte es wohl dieſer 
Behörde zuzuſchreiben ſein, daß den Bäckern vom Herrn Ober⸗ 
Präſtventen billiges Korn zugeſchickt worden, ſo daß das Pfund 
Mittelbrod von 2 Gr auf 1 H. 2 0. ermäßigt werden 
konnte. Schließlich iſt mir bekannt, daß ſeit Monaten auch eine 
Mehltare von den Oberbehoͤrden erbeten, bis heute aber noch 
nicht bewilligt iſt. 


— n — 


Polizeiliche Nachrichten. 


Am letztverſloſſenen hieſigen Wochenmarkte hatte ſich ein 
Landmann des Betrugs dadurch ſchuldig gemacht, daß er in ei⸗ 
nem zum Verkaufe ausgeſtellten und verkauften Sacke Weitzen 
oben guten und unten ſchlechten Weitzen hatte, weshalb er zur 
gerichtlichen Unterſuchung überliefert wurde. Ferner ſind in der 
abgewichenen Woche zwei Perſonen wegen Diebſtahl verhaftet 
und gleichfalls den betreffenden Gerichten zur Unterſuchung über⸗ 
liefert, ſo wie eine berüchtigte, ſchon oft beſtrafte Obſervatin 
aufgegriffen, und in ihre Heimath transportirt worden. 

Gefunden wurde auf der Brzeziefeldmark, ein 23 @ ſchwe⸗ 
rer jedenfalls wohl aus einer Branntweinbrennerei geſtohlner 
meſſingner Hahn, woran noch ein Stückchen abgehauen Kupfere 
Rohr befindlich iſt. Der Eigenthümer wolle ſich deshalb in 
hieſigem Polizei-Amte melden. 


Mach wei 8. 


Im Monat Auguſt d. J. fand auf der Wilhelms » Pahn 
folgende Frequenz ſtatt. 


Es wurden befördert: 


8349 Perſonen für N 8871 Ku 21 n . 
Gepäck fn ö 3 


989 — 1 3 — 
Hunde für 000.» te use rar 
Pferde und andere Thiere für 65 


„„ 
Equipagen für. en 99 — „ 
24808 G. Fracht für.. 1490 — 8 8 


A 
Geſammt⸗Einnahme . 5773 K 12 . : Pr 


Markt Preis der Stadt Ratibor: 
vom 2. September 1847. 1 


eisen: der Preuß. Scheffel 3 rtlr. » gr. pf. bis artlr. Tfar. 6 pf. 
Bir der Preuß Scheffel 2 relr. ar. pf. bis 2 rtlr. Sſgr. pf. - 
Gerſte: der Preuß. Scheffel ı rtlr. 15 fgr. pf. bis urtlr. 20 far. pf. 
Erbfen: der Preuß Scheffel artlr. far.“ pf. bis artlr. 12 ſgr. G pf. 
Hafer: der Preuß. Scheffel; rilt. 20 for. pf. bis ertlr. 24 fr pf. 

troh': das Schock 2 rtir. 10 far. bis a xtlr. s ſar. ; 
Heu: der Geutuer »rtlr. 18 for. bis + rtir. 20 fgr. 
Butter: das Quart 14 bis 15 fgr. 


Eier: 6 für 1 ſor. 
.. . 
Verlag und Redaction von F. Hirt. 
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Druck von Böguer's Erben. 


Saen en. a 


Ich bin wieder mit meinen ſo beliebten, 


* 
A. Viehweg 
aus Schneeberg 
im ſächſiſchen Erzgebirge. 
Stehendes Lager: 

Breslau, Ohlauer Straße und 

Schuhbruͤckenecke Nr. 84, 
empfiehlt ſich während des hieſigen Jahr⸗ 
markts einem hohen Adel und hochgeehr— 
ten Publikum mit einer Auswahl frans 
zoͤſiſchen und ſächſiſchen Stickereien, als: 
die neueſten Deſſeins in Pellerinen, Che: 
miſetts, Modeſtis, Manchetten und Unter⸗ 
hemdchen, geſtickte Mullhauben und Streis 
fen, feine glatte Mull's ꝛc.; echt ſachſi⸗ 
ſche, Valenziener, Brußler und engliſche 
Spitzen, Brüßler Swawls und Halbſchleier 
in ſchwarz und weiß u. dgl. mehrere Ar⸗ 
tikel zu den ſolideſten Preiſen unter Zu— 

ſicherung der reellſten Bedienung 
Sein Stand iſt auf dem Neumarkt. 


G. Wolt ams Bug 


vormals 
Wirth aus Nüruberg 


empfiehlt. zu dem bevorſtehenden Markt in 
Ratidor einem hohen Adel und hoch⸗ 
geehrten Publikum ſeine anerkannten fein⸗ 
ſten Sorten Mürnberger und Baſeler Leb⸗ 
kuchen und bittet um gütige Abnahme. 
Stand der Bude iſt auf dem Neumarkt 


und an der aushängenden Firma zu er⸗ 
kennen. 


— — 


f Am 31. v. M. Nachts 11 ¾ Uhr ent⸗ 
ſchlief unſere liebliche Eliſabeth in dem 
Alter von 14 Monaten in Folge entzund⸗ 
licher Diarrhoe. 

Dieſes theilnehmenden Freunden zur 
Nachricht. 

Ratibor d. 2. Sept. 1847. 

Th. Hornung nit Frau. 


billigen Handſchuhen in bekannt guter 
Waare hier angekommen und dem vielſei⸗ 
tigen Verlangen nach denſelben zu genü⸗ 
gen bereit. 

Mein Logis iſt auf der Salzgaſſe vis 
a vis der Poſt bei Frau Dürrlich, mein 
Aufenthalt jedoch nur kurze Zeit. 

Ratibor den 3. September 1847, 

pringer, 
bekannt als die Schweidnitzer 
ee 
Die Local⸗Sanger 
Emil Berg nebſt Frau 
aus Berlin 

geben Sonntag den 5. September nach 
Ankunft des Extra-Zuges zu Iworfau, 
im Garten der Brauerei daſelbſt eine Nach⸗ 
mittags-Unterhaltung, beſtehend im Vor⸗ 
trage der neueſten komiſchen Geſaͤnge, und 
bitten um gütigen Beſuch. 


Gang 
Sonntag den 5. September 1847 
nach Tworkau, Krzizanowitz, und 
: Annaberg, 
Abgang von Ratibor 2 Uhr 15 Minuten 
Nachmittags. 
Abgang von Annaberg 8 Uhr Abends. 
Fahrpreiſe wie bei den früheren Extrazuͤgen. 
Ratibor den 3. September 1847. 


Das Direktorium der Wilhelms 
Bahn. 

Eine Wohaung nebſt Nebenſtube und 

freundlicher Küche iſt vom 1. October 

billig zu vermiethen. Roſenſtraße NE 249. 


> 


= 


Scheibenſchießen! 1 l., 
Sonntag am 5. Sepeember c. in der 
Schlucht bei Proſchowitz links der Koſe⸗ 
ler Straße dicht an Ratibor. Diſtance 
120 Schritt. : 
Tezius, 
Bakaillons⸗Büchſenmacher. 


Das mir gehörige Bauerngut ½ Mei: 
le von Loslau entfernt, beſtehend aus 34½ 
Morgen beſtem Acker, 1 Morgen Wieſe, 
Wohnhaus, Viehſtallung und Scheuern 
bin ich willens zu verkaufen. 

Loslau den 30. Auguſt 1847. 


b Sponer, Kaufmann. 


Wohnungs-Anzeige. 

In meinem Hauſe iſt eine helle, trockene 
Wohnung, beſtehend aus einer Stube und 
Alkove mit Meubeln zu vermiethen, auch 
bald zu beziehen und kann das Nähere bei 

mir ſelbſt erfragt werden. 

Raticor den 28. Auguſt 1847. 

Grenzberger, 
Langeſtraße Je 28. 


Sonntag am 8. September 
Nachmittag Konzert 
im Weidemannſchen Garten 

Anfang 4 Uhr. 
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Zum bevorſtehenden Markte empfiehlt 
die Waaren⸗Niederlage des 0 
„ \ * N 4 } 
Simon Chrzelitzer 
aus Breslau 
ihr reichhaltiges Lager der feinſten Lebku⸗ 
chen, Konditoreien, als Nürnberger und 
Baſeler Lebkuchen, Anis⸗Nüſſe, Schiffel, 
Malz⸗ und Chocoladen⸗Vonbons, Arancini, 
gebrannte Mandeln, Kalmus, Penit s und 
Gerſtenzucker u. ſ. w. bei vorzüglicher Gütt 
und auffallend billigen Preiſen. 


Der Stand der Bude iſt auf dem Neu⸗ 
markt bei der Statue. 


Sonnabend den 4. September c. Mbends 
6 Uhr 


im Weidemannſchen Garten 
Gr Abe 
Amed, 
Drillant- Illumination 
von 1200 Lampen 
nebst Feuerwerk. 


Iſt die Witterung abermals ungünſtig 
Montag den 6. ej. oder am nächſten 


ſchoͤnen Tage. . 
s A. Messner. 


— 


Von den, vielberühniten Dr. C. F. 
v. Gräfe'ſchen Bruſt⸗Thee Bon⸗ 
bons wider Huſten und Heiſerkeit die 
Schachtel 3 %, rheinischen Bruſt⸗ 
Caramellen, gegen jedes Bruſt⸗ und 
Magenübel die Schachtel 4 Gr Erd: 
beer Limonade und Orange⸗ 
lüthen⸗Orgeade, zur Vereitung 
eines erfriſchenden und ſehr ſtärkenden Ge— 
tränkes die Stange 1Y, % haben wir 
Herrn E. F. Speil für Ratibor und 
Umgegend alleinige Niederlage übergeben. 


3, Hampel de Un. 


in Bunzlan, 


Haupt⸗Depoſiteur für Schleſien und die 

Laufig, ſowie für die K. kgl. ruſſiſchen 

und öfterreichiichen Staaten vorgenannter 

Artikel aus Klahm's Vonbonsfabrik zu 
Berlin. 


40,000 St. 


utgebrannt ; 
hat zu EEE 3 ie Dachziegeln 


Sponer, Kaufmann. d 


Bekannt m a ch unn g. 


Ein Theil des ſtädtiſchen Oderbruch-Landes, Nieder-Gliniock genannt, ſoll aufs 
Neue im Ganzen oder in einzelnen Parzellen verpachtet werden. Pachtluſtige werden 
aufgefordert, zur Abgabe ihrer Gebote am 7. September e. Nachmittags 2 Uhr auf 
dem gedachten Ackerſtücke Nieder-Gliniock bei Plania ſich einzufinden, ihre Gebote abs 
zugeben, und den Zuſchlag an den Beſtbietenden, nach eingeholter Genehmigung der 


Stadt⸗Verordneten-Verſammlung' zu gewärtigen. 


Die Bedingungen können jederzeit in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Ratibor den 20. Auguſt 1847. 


Gn Ma 8 i ür eat. g 
— c —P—P———＋— ———— 
Lokal⸗ Veränderung. 


Mein zeither geführtes Weingefchäft habe ich in mein Haus, Oder 
dem Ringe nahe, verlegt und eröffne ich das hier neu eingerichtete 
ſche gewiß entſprechende Wein⸗Lokal künftigen ‚ 

Sonntag den 3. September 1 

Dem mehrfach ausgeſprochenen Verlangen, für warm wo 

h ; 5 barmes Abendbrod zu ſorgen, habe 
ich ebenfalls zu genügen geſucht, und wird von obigem 7 1 
geſpeiſt werden koͤnnen. gem Tage ab, jeden Abend warm 


Ratibor den 1. September 1847. 


ſtraße M 141 


und dem Wun⸗ 


A. Vambaw⸗ 


deſſelben (am Markt, im Lokal der 


Hirtſchen Buchhandung) ſpäteſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 42 Uhr Mittags erbeten. 


